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Dreiklang im Hof der Engelsburg
Kulturkiez-Festival: Zweiter Geburtstag unter neuer Leitung wird mit Romano, Razz und Sparkling gefeiert

Von Frank Karmeyer

Altstadt. Nach dem Erfolg vom
letzten Jahr soll auch der zweite
Geburtstag der Engelsburg
unter neuer Leitung gebührend
begangen werden: „Es gibt wie-
der musikalische Tortenstücke
als Dankeschön für Freunde,
Nachbarn und alle Gäste“, kün-
digt die nicht mehr ganz so neue
Crew um Ben Gutt an, die seit
mittlerweile 750 Tagen nach
eigenem Bekunden bemüht ist,
„den Kiez rund um die tradi-
tionsreichen Gemäuer mit Kul-
tur und Leben zu füllen“. 

Am 27. April geht in der En-
gelsburg das zweite Kulturkiez-
Festival über die Bühne, Einlass
ist um 17 Uhr, Start dann um 18
Uhr. Karten im Vorverkauf gibt
es für 15 Euro. 

Nicht zuletzt durch sein sorg-
fältig gewähltes Bandbooking
erfreue sich die Engelsburg im-
mer größer werdender Beliebt-
heit. „Es wird getanzt, gelacht,
gefeiert und diskutiert – Konzer-
te, Lesungen, Filmabende, ge-
mütlicher Stammtisch – die
Bandbreite ist groß“, wie die En-
gelsburg mitteilt. Neben lecker
Gegrilltem, einem Hauch mari-
timen Flair und dem ein oder an-
deren kühlen Bierchen darf man
sich auf exquisite Geburtstags-
gäste freuen: Minimalistischer
Gitarrensound, verfeinert mit
Tanzbeats und dem Hauch Post-
punk bringen „Sparkling“ auf
der E-Burg-Bühne. Außerdem
kommt Elektrorapper Romano
mit einem Glückwunsch-Strauß
bunter Melodien. „Sein Marken-
zeichen sind Metalkutte und

zwei Gretchenzöpfe, wie sie
selbst Mutti nicht besser hinbe-
kommt“, heißt es in der E-Burg-
Ankündigung. An seinem Stil-
mix scheiden sich die Geister:
Ob knallharter Rapper oder ro-
mantischer Ritter – das lässt sich

zum Kulturkiez-Festival heraus-
finden. Mit vielen kleinen Ohr-
würmern und lässig hinge-
schleudertem Indierock von
„Razz“. Eine Liveband, die nach
ihrem Auftritt bei Rock am Ring
und eigener ausverkaufter Tour

weiß, wie man Klangräume
schafft und sein Publikum in den
Bann zieht. Nach den Konzer-
ten im Innenhof geht es im Kel-
ler mit fünf DJs weiter. 

a . April, ab  Uhr
Romano ist Gast beim Kulturkiez-Festival in der En-
gelsburg. FOTO: ENGELSBURG

Sechs 
Künstler, ein 

Projekt
„Strahlendgrau“ im 

Kurhaus Simone

Altstadt.  „Strahlendgrau“
heißt ein Projekt von sechs
Künstlern, die am Donnerstag
im Kurhaus Simone am Weni-
gemarkt eine gemeinsame Aus-
stellung mit Wort, Fotografie,
Malerei und Videografie eröff-
net haben. Wobei Grau und
Neon wohl doch Gemeinsam-
keiten haben. Die Buchvorstel-
lung und die Vernissage woll-
ten rund 300 Menschen mit-
erleben, die alle auf einmal gar
nicht ins Kurhaus Simone pas-
sen. 

Folgeprojekte sind bereits ge-
plant, verraten die Veranstalter.
Lesungen, Ausstellungen und
Bildverkäufe werden als weitere
Events folgen. 

Die Ausstellung der Bilder
und Arbeiten wird bis zum 28.
April im Kurhaus Simone am
Wenigemarkt zu besichtigen
sein. Des Weiteren findet die ers-
te Lesung des Debütwerkes
„Strahlendgrau“ von Carolin
Wett am 4. April, 19 Uhr eben-
falls im Kurhaus Simone
statt. (red)

Subbotnik im 
Schauspielhaus

Altstadt. Frühjahrsputz-Subbot-
nik ist am heutigen Samstag-
nachmittag im KulturQuartier
Schauspielhaus. In Anlehnung
an das Motto „Das Schauspiel-
haus zum Leuchten bringen“
werden zahlreiche ehrenamtli-
che Helferinnen und Helfer zu
Besen und Wischmopp greifen
und das KulturQuartier zum
Strahlen bringen. Aber auch ei-
nige Neuerungen müssen für
den Saisonstart Ende April ein-
bzw. umgebaut werden. Wer
möchte, kann mit anpacken,
wenn die Erfurter sich ihr
Schauspielhaus ein Stück weit
zurückerobern. Außerdem gibt
es erstmalig Gelegenheit, einen
Blick auf die bisher verschlosse-
ne Bühne zu werfen. (red)

a heute,  Uhr, KulturQuartier
Schauspielhaus, Klostergang 

Ratgeber 
erschienen 

Erfurt. Der Senioren- und Pfle-
geratgeber 2019/2020 ist er-
schienen und ab sofort kosten-
frei erhältlich. Er liegt in den vier
städtischen Seniorenklubs, im
Kompetenz- und Beratungszent-
rum am Juri-Gagarin-Ring 64, im
Rathaus, im Bürgeramt sowie im
Haus der sozialen Dienste, Juri-
Gagarin-Ring 150, aus.

Der Ratgeber bietet unter an-
derem umfangreiche Informa-
tionen zu den Themenfeldern
Gesundheit, soziale Dienste,
Recht und Pflege. Alle zwei Jah-
re wird er aktualisiert vom Amt
für Soziales und Gesundheit in
Zusammenarbeit mit dem Se-
niorenbeirat und dem Senioren-
beauftragten sowie dem Kompe-
tenz- und Beratungszentrum he-
rausgegeben. (red)

Hat Erfurt ein ernsthaftes Problem 
mit dem Thema Kolonialismus?

P  C Eine Plakat-Ausstellung von Studenten der Universität Erfurt, die noch bis zum 11. Mai im Haus 
Dacheröden zu sehen ist, begibt sich auf Spurensuche zum „Kolonialismus in Erfurt“. Zwischen Erfurter Historikern 

entfacht sie einen Disput, ob Erfurt tatsächlich das Thema zu leicht nimmt.

Die Erfurter Südseesammlung mit dem Auslegersegelboot von den Marshallinseln wurde  in der Kunsthalle präsentiert ARCHIVFOTO: JENS KÖNIG

Urs Lindner und Dr. Cécile Stehrenberger 
sagen, Erfurt macht keine Ausnahme

Der Kolonialismus gehört zu den grund-
legendsten historischen Phänomenen 
überhaupt. Zusammen mit dem Kapita-
lismus hat er die ökonomischen, politi-
schen und kulturellen Strukturen einer 
ganzen Epoche – „der Moderne“ in ihren 
verschiedenen Ausprägungen – be-
stimmt. Er hat Prozesse in Gang gesetzt, 
die kaum einen Flecken der Erde unbe-
rührt gelassen haben. Deren Auswirkun-
gen – die intensivierte Zerstörung von 
Ökosystemen, die soziale Ungleichheit 
zwischen Weltregionen und innerhalb 
einzelner Gesellschaften oder die Eintei-
lung der Menschheit in wesens-
mäßig unterschiedliche „Ras-
sen“ – betreffen Erfurt bis heu-
te. Auch hier gibt es Elend, 
Menschen, die davor geflohen 
sind, und Rassismus. Und auch 
hier sind die Folgen des Klima-
wandels spürbar. Zu sagen, Erfurt 
hätte kein ernsthaftes Problem mit dem 
Kolonialismus, hieße zu behaupten, Er-
furt sei nicht Teil der Welt. 

Was für eine Auseinandersetzung mit
Geschichte ist einem solchen Problem 
angemessen? Wollen wir eine Ge-
schichtsschreibung, die von ihm ablenkt, 
es verharmlost oder gar verleugnet und 
auf diese Art zu seinem Fortbestehen bei-
trägt? Oder brauchen wir einen Umgang 
mit Geschichte, der den Zusammenhang 
von Kapitalismus, Kolonialismus und 
Rassismus auch im Lokalen verstehbar 
macht? Nach der Abwicklung der mar-
xistisch-leninistischen Geschichtsideo-
logie scheint in Erfurt ein Rückfall in den 
Historismus des 19. Jahrhunderts statt-
gefunden zu haben: Geschichte als Ein-
fühlung in die großen Männer und ihre 

Handlungen, mit dem Ziel zu unterhal-
ten und Identifikationen zu stiften. So 
werden die Abenteuer und weltbeglü-
ckenden Taten des aus Erfurt stammen-
den Kolonialbeamten Wilhelm Knappe 
mit viel Einverständnis nacherzählt, er 
war ja kein Massenmörder und beken-
nender Rassist. Eine solche Geschichts-
schreibung, die den Ermöglichungszu-
sammenhang „unseres Konsuls“ Knap-
pe, nämlich die Unrechtsherrschaft des 
deutschen Kolonialismus, bagatellisiert, 
ist einer freiheitlich-demokratischen Ge-
sellschaft unwürdig. Erfurt verdient eine 
Historiographie, die nicht Teil des Prob-
lems ist, sondern zu dessen Lösung bei-
trägt, auch wenn sie dabei gelegentlich 

verstört und verunsichert. 
Aus diesem Grund zeigen wir

mit der Ausstellung „Kolonia-
lismus in Erfurt, 1503 bis heu-
te“, dass die Thüringische Lan-
deshauptstadt kein Sonderfall

war und ist. Wir veranschauli-
chen anhand verschiedener Statio-

nen, dass der Kolonialismus auch hier, 
etwa in Knappes „Südseesammlung“, an 
der Fassade des Burenhauses, mit dem 
Namensgeber des Nettelbeckufers oder 
in den Inszenierungen des Erfurter Zoo-
parks seine Spuren hinterlassen hat. 
Und dass auch Erfurter*innen, allen vo-
ran Willi Münzenberg, gegen ihn Wider-
stand geleistet haben. Wir wollen damit 
zu einem kritischen Nachdenken über 
die Geschichte der Gegenwart einladen. 
Denn ein solches Nachdenken ist 
Grundbedingung für eine verantwor-
tungsvolle und demokratische Gestal-
tung der Zukunft.

Dr. Urs Lindner ist Philosoph und 
Dr. Cécile Stehrenberger Historikerin. 
Beide konzipierten die Ausstellung.

Steffen Raßloff erkennt in der Ausstel-
lung eine denunziatorische Darstellung

Die Plakat-Ausstellung begibt sich auf 
Spurensuche. Man will auf kolonial-ras-
sistisches Handeln und Denken bis zur 
Gegenwart hinweisen.

Die im wahrsten Wortsinne plakative
Schau unterstellt hierbei der Stadt Erfurt 
wie der gesamten deutschen Gesell-
schaft pauschal „eine fehlende, unvoll-
ständige oder beschönigende Erinne-
rung an den Kolonialismus“. „Schwei-
gen, Bagatellisieren und mitunter sogar 
die Umwendung ins Positive“ seien „gän-
gige Umgangsweisen“. 

Forschungen und Ausstellungen, die
sich dem Thema differenziert ge-
widmet haben, werden igno-
riert oder als verklärend bzw. 
verharmlosend dargestellt. 
Besonders deutlich wird dies 
bei der „Erfurter Südseesamm-
lung“. 1889 verkaufte der Erfur-
ter Konsul Wilhelm Knappe seine 
als Kolonialbeamter erworbene ethno-
graphische Sammlung an das Städtische 
Museum. 

Im Jahr 2005 führten das Volkskunde-
museum und die Kunsthalle jene in Ver-
gessenheit geratene Sammlung mit der 
Ausstellung „Reisen ins Paradies – Die 
Erfurter Südsee-Sammlung im Spiegel 
der Kunst“ wieder in die Öffentlichkeit. 
Hierfür waren die Sammlung von Exper-
ten des Grassi-Museums für Völkerkun-
de Leipzig wissenschaftlich aufgearbei-
tet und die Biografie Knappes im Kon-
text der Kolonialgeschichte rekonstru-
iert worden.

In der Kolonialismus-Ausstellung wird
der Schau dennoch vorgeworfen, der 
„koloniale Unrechtskontext, unter dem 
die Sammlung entstanden ist, erfahre 

keine oder nur eine verklärende Thema-
tisierung“. Ihr Titel reproduziere „das 
problematische Konstrukt der Südsee 
als ‚Paradies‘“ – obwohl Ausstellung und 
Katalog die Paradies-Metapher aus his-
torischer und kunstgeschichtlicher Sicht 
intensiv reflektierten. 

Volkskundemuseum und Kunsthalle
sind aber keineswegs die einzigen Adres-
saten solcher unsinnigen Vorwürfe. Weit 
hergeholt scheint auch das Argument, 
die „Tropennächte“ des Erfurter Zoo-
parks stünden wegen ihrer exotischen 
kulturellen Umrahmung als „entwürdi-
gende Inszenierungen“ in der Tradition 
rassistischer „Völkerschauen“ des 
19. Jahrhunderts. 

Für die Mohren-Apotheke in der
Schlösserstraße, in der Ausstel-
lung nur „M*-Apotheke“ be-
zeichnet, wird trotz ihres weit
vor das koloniale Zeitalter zu-
rückreichenden Namens eine

Umbenennung gefordert. Das
„Burenhaus“ in der Bahnhofstraße

von 1902 wird als unreflektierte Huldi-
gung der südafrikanischen Apartheid-
politik gegeißelt, obwohl schon mehr-
fach in Publikationen und in dieser Zei-
tung dessen historischer Hintergrund 
aufgearbeitet wurde. 

Dem ohne Zweifel wichtigen Grund-
anliegen der Ausstellung, die eine Reihe 
von erinnerungskulturellen Defiziten 
und rassistischen Denkmustern aufzeigt, 
dürfte mit dieser Pauschalisierung, über-
zogenen Kritik und Denkmalstürmerei 
kaum gedient sein. 

Dr. Steffen Raßloff ist Erfurter Histori-
ker und Autor des Kapitels zur Kolonial-
zeit in „Deutsche Geschichte. Die große 
Bild-Enzyklopädie“ des Münchner Dor-
ling Kindersley Verlages ().

Führung für 
Senioren

Erfurt.  Die Außenstelle Erfurt
der Stasi-Unterlagen-Behörde
lädt am Donnerstag, 4. April, 10
Uhr, zur Führung für Senioren
durch das Stasi-Unterlagen-
Archiv ein. In etwa 90 Minuten
wird ein Eindruck von den Über-
wachungs- und Unterdrü-
ckungsmethoden der DDR-Ge-
heimpolizei in der Region ver-
mittelt. (red)

E 

Rita Pregel läutet mit ihrem 
Buchtipp das Gartenjahr ein

Jedes Jahr im Frühling der glei-
che Anblick: frierende Schnee-
glöckchen, erste vorsichtige Kro-
kusse, vom kalten Wind zerzaust 
oder gar umgeworfen, doch die 
tapferen Vorboten künftiger bun-
ter Wiesen und Blumenbeete 
werden hocherfreut begrüßt. Das 
neue Gartenjahr kann beginnen! 

So mancher Hobbygärtner 
steht nun jedoch wie Autor Tho-
mas Heß vor der überaus wichti-
gen Frage „Muss ich jetzt was ma-
chen – oder wächst das von al-
lein?“ Denn nicht jeder verfügt 
über den sprichwörtlichen „grü-
nen Daumen“. Und von selbst 
scheint vor allem das Unkraut 
bestens zu gedeihen. Häufig fehlt 
auch die nötige Zeit, um allen 
Pflanzen die entsprechende Auf-
merksamkeit für ein optimales 
Wachstum zu widmen. Und so ist 
schnelle Hilfe und prägnante In-
formation höchst willkommen. 

Erfolgreiches und entspanntes
Gärtnern ist eine Frage des richti-
gen Timings, davon ist Thomas 
Heß überzeugt, seines Zeichens 
Gartenfachmann und Sachbuch-
autor. Und so geht er in seinem 
Ratgeber chronologisch vor, Mo-
nat für Monat erläutert er die 
wichtigsten Tätigkeiten für den 
schnellen Gartenerfolg. Und 
ebenso, was als überflüssig ge-
trost unterlassen werden kann. 
Egal, ob es um selbst gezogenes 
Gemüse, Obst von den eigenen 
Bäumen oder den Anbau 
schmackhafter Kräuter geht, al-
les ist willkommen zur Bereiche-
rung eines gesunden Speisezet-
tels in der heimischen Küche. 
Nicht zu unterschätzen ist dane-
ben aber auch die wohltuende 
Wirkung so einer grünen Oase 
auf die seelische Gesundheit des 
gestressten modernen Zeitgenos-
sen, und so fehlen natürlich auch 
Tipps für den duftenden und blü-
henden Ziergarten nicht. 

Also dann, gutes Gelingen!

Gartenarbeiten 
auf einem Blick

Rita Pregel ist Bibliothekarin der
Stadt- und Regionalbibliothek.

FOTO: MARCO KNEISE

   Ja  Nein 

Razz ist eine weitere Band, mit der im April die Engelsburg den zweiten Geburtstag unter
neuer Leitung feiern will. FOTO: NILS LUCAS
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